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INMEMORIAM
&m Dr Kupert Amschwand OSB

Am Februar 1997 g1ıng für kKupert die ange Leidenszeit einer dunklen
Nacht Ende Ihie unheimliche Alzheimer Krankheit hatte ich durch re
ngezogen un: schliesslich jeden Kontakt muıt der Umwelt total verwehrt. Jo-
sef Amschwand kam November 1916 1n der Klusen, einem schönen
Heimwesen 1n Wisserlen bei Kerns ZU Welt /usammen mıt fünf Geschwi-
stern erlebhte 1ler 1ne wohlbehütete Jugendzeit. Oose: wollte Priester WCI-

den un! besuchte als externer chüler das Benediktinerkollegium in Sarnen.
Er WarTr eın eifriger un: aufmerksamer Schüler un wurde besonders VO  }

Bruno Wilhelm, einem belesenen Österreicher, den nach der uflösung
des Benediktinerpriorates VON Volders Tirol) 1ns Kloster Muri-Gries un!:
nach Sarnen verschlagen hatte, gefördert.

1937 {TAaTt ose. Amschwand 1ın Muri-Gries bei Bozen 1Ns Novıziat eın nd
kehrte eın Jahr darauf als Fr. Kupert ach Sarnen zurück, dort das Gym-
nasıum miıt der Matura abzuschließen. Das Theologiestudium persolvierte
ın Einsiedeln, 1944 Z Priester eweiht wurde. ach dreiJähriger PTroö=
bezeit als Lehrer der Unterstufe kam ZGeschichtsstudium ach Freli-
burg Unter der aufmerksamen Leıtung ar asellas entstand se1InNne vielbe-
achtete Dissertation „Abt Adalbert egli Uun! die ufhebung des Klosters
Murı1”“ Sarnen

Im Herbst 1953 nahm den Unterricht In Sarnen wieder auf, jetzt als E26.
schichtslehrer auf der Oberstufe Kupert legte STrOSSCH Wert auf Übersichten
und Zusammenhänge. on fruüuh wagte den Mut AUE Lücke, indem be-
stimmte Perioden fast 11UrTr ın Stichworten behandelte. mgeke. hatte WI1e-
der Mühe, VO  n bestimmten Themen wegzukommen; denn immer mehr mug

die Themen prıvater Studien 1ın den Geschichtsunterricht hinein. Besonders
die Hinwendung Z.UX Lokalgeschichte brachte mıt sich, da{fs sich Kupert
zusehends der chule entfremdete. br hatte auch nicht mehr die elserne Kraft,
chüler, die iın provozierender ose ihm herabschauten, mitzureissen. S0
pflegte 1U  z intensıver pastorelle un: humanıtare Belange: Kat und Irost
spenden, Kranke besuchen und Trauernde TrOsten Mıt bewundernswerter
Hingabe betreute Urc viele Jahre die Schwerhörigen Obwaldens.

Kuperts Hauptverdienste egen auf dem Gebiet der Forschung. Bruno
Wilhelm, eın Mentor, hatte den jungen Mitbruder an  / Adus prıvater In
iıtlatıve sammeln und forschen. Kupert erwarb sich ıne ubtile
Kenntnis des Obwaldner Dichters Heinrich Federer. In der Verehrung Feder-
eTs stand Kupert seinem Mitbruder, dem Federer-Spezialisten Sigisbert
Frick, nıicht nach, doch WarTl 1m Urteil und in der Propaganda zurück-
haltender. Durch fleissiges Studium wurde Kupert Amschwand auch eın Vel-
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sierter Kenner der Obwaldner eschichte In den Jungen Mönchsjahren be-

Sanı auch seline Bruder-Klaus-Forschung. DIie Heiligsprechung des Lan-
desvaters (1947) hatte ihn dazu mächtig motiviert. Er studierte miıt SEWIS-
senhafter Gründlichkei Robert urrers zweibändiges Quellenwerk un Saillı-

melte VO  a da historisch, biographisch un hliterarısch alles, W as sich auf N1-
aus VO  z Flue eZzog [ )as WarTr die rundlage für Kuperts grösste historische
Arbeit. Es ist der Ergänzungsband 7U Quellenwerk VO  a Robert Durrer. I Die
waldner egıerun edierte dieses iımposante Werk, den „Bruder
Klaus ZU 500 odestag des Landespatrons. | )hiese TFOSSC Leistung fand
In der Verleihung des Innerschweizerischen Kulturpreises ıne verdiente
ürdigung. 1 J)as Wrl neben der Ernennung ZU ausserordentlichen itglie:
der Historischen Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie (1983) iıne
wohlverdiente offizielle Würdigung sSe1INES Schaffens.

Als 1989 den Innerschweizer Kulturpreıs entgegennehmen konnte, WarTr

die zerstörende Krankheit schon merklich fortgeschritten. [ JDer ortgang dieser
unheimlichen Krankheit WarTr für alle, die ihm nahestanden, ein schmerzliches
Erlebnis. 50 drastisch wIird die Hinfalligkeit menschlicher Ta selten erfah-
L11 Nun ıst durch eıinen langen, finsteren Tunnel ZUIN Licht elangt, CL; der
1n guten Jahren vielen Unı gebrechlichen Menschen selber Licht
eın wollte

Leo F+ttlin SB Sarnen

IIr Heinz-Joachim Schulze
Am 15.November 1997 starb nach laängerer schwerer Krankheit der ehema-

lige Direktor des Niedersächsischen Staatsarchivs tade, IIr Heinz-Joachım
chulze, 1mM Alter VO  a 3 Jahren ulı 1926 ist H.-J chulze ıIn Quedlin-
burg eboren un wuchs 1n einem evangelischen Elternhaus auf. Studium
unı! erste Berufsjahre führten ih ach Berlin, seine Laufbahn In der
ademıe der Wissenschaften begann. egen unvereinbarer politischer Auf-
fassungen wechselte bald 1n den Niedersächsischen Archivdienst. en-
burg und schheis1c se1inNne Dienststellen. Persönliches e1id rach-
te ihm der frühe Tod seliner (jattın und se1nes altesten Sohnes. In Stade fand

den Weg 1ın die katholische Kirche, WO se1t langem eın aktives itglie
der lebendigen Diasporapfarrei SCWESCH ist.

Dr chulze WAarT der erste, der die Aktivıtaten der Germanı1a Benedictina 1n
Norddeutschland freudig begrülßste 1n SEINE Mitarbeit nicht LIUT versprach,
sondern uch für dıe Bände VE © i XI gehalten hat Er hat el den Spu-
T&  a ermann Tüchles folgend dıe Geschichte der einz1gen Erzabtel des alten
Reiches (Harsefe SOowl1e die der Frauenklöster Zeven, Buxtehude, Neuklo-
ter un Himmelspforten erforscht, deren KExistenz bis AA Fe 1650 eın
Ruhmesblatt 1seTeESs (Irdens ist. Als Leiter des Staatsarchivs gab das
Stader ahrbuc heraus. In der Historischen Kommission für Niedersachsen


